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Ein Haus fir

Fr. 35,000.—

Von Architekt Paul Artaria

Ein Khepaar mit zwei Buben von
vier und fiinfeinhalb Jahren will ¢’ :h ein
Haus bauen. Die Landbeschaiiung ist,
wie immer bei beschriankten Mitteln, eine
schwierige Sache. Auf vielen Spaziergin-
gen sind Baupldtze in Aussicht genom-
men worden, aber immer wieder zeigte
sich ein Haken, entweder war der gefor-
derte Preis zu hoch, oder die Orientierung
ungiinstig, gelegentlich auch die Nach-
barschaft wenig einladend. Zuletzt blei-
ben die Wiinsche haften an einer massig
nach Siidosten geneigten Wiese, an einem
nicht ausgebauten aber gut unterhaltenen
Feldweg liegend, ausserhalb der letzten
Hiuser im Siiden der Stadt. Die schon
vorhandene Bebauung hat einen freund-
lichen halbldndlichen Charakter, gegen
Osten und Siiden sieht man den Jura,
agegen Westen die leicht gewellten Hiigel
des Flsasses und, bei schonem Wetter,

dariiber hinweg die blaue Silhouette der
Vogesen. Bei Gelegenheit wird mit dem
Niisse schwingenden Landbesitzer vor-
sichtig angebandelt, der ldichelt ver-
schmitzt und prédsentiert eine Inttdu-
schung: « Ja, da haben schon viele bauen
wollen, aber meine Wiese ist ein schmaler
Streifen liangs der Strasse, weiter hinten
gehort mir noch ein Stiick, und da-
zwischen liegen zwei Streifen, die nicht
mein sind. Wir verkaufen nur zusammen,
denn was sollen wir mit dem Hinterland
anfangen, wenn das Land vorn an der
Strasse weg ist? »

FEine Irkundigung beim Grund-
buchamt ergibt, dass die vier Parzellen
zusammen 4685 m® ausmachen. Dies ist
natiirlich vielzuviel und daher guter Rat
teuer. Man unterhdlt sich mit Freunden,
die auch schon vom Bauen geredet haben;
die Moglichkeit taucht auf, das Ganze ge-
meinsam zu erwerben und neu aufzu-
teilen. Zwel Freunde wollen mitmachen,
aber auch ein Drittel des Landes ist noch
zuviel bei dem geforderten Preis von
Fr.9.50 per Quadratmeter. Die Baulusti-
gen bereden sich mit ihren Architekten,
einer von diesen treibt einen weiteren
Interessenten auf, man ist also schon zu
viert. Die Architekten gewinnen dann
noch einen Kollegen, der ein Doppelhaus
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Lageplan im MaBstab 1:1000.

Distanz der Hohenkurven 1 Meter,
das Geldnde fallt von der Nordwest-
zur Siidostecke etwa 6'/: Meter.

Das Haus Nr. 2 ist dasjenige fir
Fr. 35,000.—. Die Hauser Nr. 1-—4 sind
freistehende, Nr. 5 und 6 aneinander-
gebaute Hauser. Nordlich und siidlich
vom Haus Nr. 3 sind je zwei Garagen.

Die schraffierte Fliche beim Haus
Nr. 2 bezeichnet den geplanten Er-
weiterungsbau.

auf eigene Rechnung zum Verkauf er-
stellen will, und nun ist die Durchfiih-
rung fiir unser baulustiges Ehepaar ge-
sichert.

Die vier Fachleute stecken die Kipfe
zusammen und hecken einen ganz eigen-
tiimlichen Bebauungsplan aus. Nur vier
der insgesamt sechs neuen Bauparzellen
stossen unmittelbar an die Strasse, die
andern beiden kommen in das IHinterland
zu liegen, zugidnglich durch je einen drei
Meter breiten Gartenweg. Der Zuschnitt
der einzelnen Grundstiicke und die Stel-
lung der Héduser werden sorgfdltig aus-
gekliigelt, um das Maximum an Beson-
nung und an freier Sicht zu erhalten.
Das Haus 1 bekommt eine ausgesprochene
Stidfront, 2 und 3 gehen nach Osten
und Siiden. Die aneinandergebauten Hau-
ser 5 und 6 sind nach Osten und Westen
orientiert, Haus 4 ist ein Winkelhaus,
nach Siidwesten geiffnet; es hat alle
Raume auf einem Geschoss, 1st also
niedrig und liegt zudem am tiefsten Teil

des Gelidndes, so dass man von den hoher
gelegenen Hidusern 1--3 {iber seinen
Dachfirst hinwegsieht. Alle Hauser erhal-
ten missig geneigte Didcher von gleicher
Neigung.

Fiir die vier freistehenden Hiuser
sind Garagen gefordert. Sie werden je zu
zweien aneinandergebaut an die Strasse
gelegt, so dass sie die Sicht nicht stéren
und moglichst wenig Fliche geopfert
werden muss.

Ein DBauprogramm hat sich unser
Ehepaar schon lange aufgestellt. Der
Haushalt wird ohne Dienstmiddchen ge-
fithrt, es muss daher angestrebt werden,
durch moglichst kurze Verkehrswege und
durch eine gute Lage der Kiiche zum
Essraum die Arbeit der Hausfrau zu ver-
einfachen. s sind oft Gaste da, das Zu-
sammenlegen von Wohn- und Essraum
wird daher nicht akzeptiert. Der Wohn-
raum soll gross sein und ein Kamin
erhalten. Ausserhalb der Wohnraume soll
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Platz da sein zum Spielen fiir die Buben
und zum Basteln fiir den Hausherrn. Die
Gesamtkosten sollen Fr. 55,000 mnicht
tibersteigen.

Fine erste Uberlegung zeigt, dass es
schwierig ist, fiir die knappe Bausumme
alle Wiinsche zu erfiillen. Der Architekt
schligt vor, auf ein besonderes KEsszim-
mer zu verzichten und die Halle etwas
grosser anzulegen und zum Essen zu be-
niitzen. Halle und Kiiche kommen beid-
seits einer zentralen und geraden Treppe
zu liegen, die Kiiche erhilt eine Durch-
reiche nach der Halle. Die Halle geht bis

unter das Dach und erhalt daher eine

bedeutende Hohe. Dafiir fillt im Obezx-
geschoss der Vorraum weg, die beiden
Schlafzimmer und das Bad sind von einer
schmalen Galerie aus zuginglich, auf die
auch die Kleiderschrinke miinden. Auf
ein Gastzimmer wird verzichtet, ein gele-
gentlicher Schlafgast wird auf dem Diwan
in der DBiichernische des Wohnraumes
untergebracht.

Wenn die Buben grisser werden, soll
jeder ein eigenes Zimmer erhalten. Dafiir
ist ein Anbau nach Osten geplant, der in
etwa acht Jahren ausgefiihrt werden soll.
Er wird zwei nach Stiden gelegene Zim-
mer und einen Waschraum enthalten,

Grundrisse im MaBstab
1:200.
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Perspektivischer Schnitt im MaBstab 1:150.

das jetzige Kinderzimmer wird dann als
Gastzimmer und Reserve frei.
Gegen Westen zu erhilt die Halle

ein breites und hohes Fenster. In dem
korridorartigen ostlichen Teil ist ein
zweites Fenster, so dass dieser Raum,

obschon in der Mitte des IHauses ge-
legen, den ganzen Tag besonnt ist. Vor
dem Westfenster ist der grosse Esstisch
aufgestellt, 80 c¢cm breit und 2 m lang.
Er ist nicht zum Ausziehen eingerichtet,
denn er reicht bequem fiir acht und wenn
notig auch fiir zehn Personen. Spiter
sollen hier die Séhne auch ihre Aufgaben
machen konnen. Eine weitere Moblierung
erhilt die Halle nicht, das Geschirr wird
in fest eingebauten Schrinken (unter
dem Fenster) in der Kiiche aufbewahrt.
Zwischen Halle und Eingang, gegeniiber
der Kiichentiir, ist Platz fiir die mit
schonen IHolzern eingelegte Erbtruhe, an
der gleichen Wand gegeniiber dem W. C.
fiir ein kleines Ablegetischchen.

Die Siidwand der Halle hat zwei
Tiren: eine gewdhnliche nach dem
Wohnraum und eine doppelte Glastiire
nach der Veranda. Durch die Glastire
hat man einen freien Blick iiber die Gir-
ten hinweg in die weite Landschaft hin-
aus. An der Siidostecke des Hauses ist die
Veranda erweitert, es ist hier reichlich

Platz fiir einen Tisch mit den ndétigen
Sitzmdobeln. -

Der Wohnraum misst 40 m?®, er hat
wiederum eine Glastiire nach dem Sitz-
platz der Veranda. Durch die einsprin-
gende Ecke wird er in zwei Teile geglie-
dert, in einen 30 m?® grossen Hauptraum
mit vollstindig verglaster Ostwand und
in eine Biicher- und Schreibnische von
10 m® mit Sudfenster. Die Ostwand ist
fest verglast, da die Scheiben von aussen
zuginglich sind und gereinigt werden
konnen. Querliiftung ist durch die andern
Rauméffnungen in jeder Richtung mig-
lich. Die Fensterbriistung der Ostwand ist
nur 40 em hoch, ein breites Simshrett ist
fir die Blumen angeordnet. Auf die An-
lage von Rolladen konnte hier verzichtet
werden, weil die Uberdachung der Ve-
randa die grosse Glasfliche vor dem Wet-
ter schiitzt und auch die Sonne im Hoch-
sommer abhilt.

Auch der Wohnraum geht, wie die
Halle, bis unter das Dach. Der obhere
Raumabschluss wird dadurch ansteigend,
von der niedrigen Siidseite gegen die iiber
4 Meter hohe Wand gegen die Halle. Die
Dachbalken sind in allen an das Dach
stossenden Rdumen sichtbar, mit einer
gehobelten tannenen Bretterverkleidung
dariiber.
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Von der Kiiche aus gelangt man iiber
eine gerade Treppe in das Untergeschoss.
Die Treppe miindet in einen der Halle
im Erdgeschoss entsprechenden Raum, die
untere Halle. Das Terraingefille erlaubt
die Anordnung von zwei grossen Fen-
stern, entsprechend den Ilallenfenstern,
gegen Osten und Westen. Dieser helle
und ganztigig besonnte Raum dient als
Spiel- und Bastelstube. Am Ostfenster
steht ein grosser Arbeitstisch, am Wesl-
fenster die IHobelbank, zwischen den bei-
den Tiren ein alter grosser Schrank mit
den Spielsachen. Zwischen dieser Mdoblie-
rung bleibt noch eine grosse Ifreifliche,
die Buben spielen hier mit der Eisenbahn.
Durch die Waschkiiche gelangt man iiber
einen gedeckten Platz nach Siiden ins
Freie, dank dem Terraingefdlle ohne
Schacht und Aussentreppe.

Das Haus hat eine Zentralheizung,
einfach verglaste Fenster und einen auf
das Notwendigste reduzierten Innenaus-
bau. Besonderer Wert ist auf die gute
Isolierung der Winde und des Daches
gelegt worden, weil die meisten Rédume
verhdltnisméssig  grosse  Aussenflichen
haben und somit besonders geschiitzt wer-

den missen. Als Isoliermaterial sind
Perfectaplatten verwendet worden, fiir
die Winde in einer Dicke von 2145 cm,
beim Dach von 5 cm. Das Dach ist mit
TLudowici-Dachpfannen gedeckt.

Die Boden in Halle, Kiiche, Garde-
robe, W. C., Kingang und Vorplatz sind
aus roten Zircher Tonplatten, desglei-
chen in der unteren Halle und im gedeck-
ten Platz vor der Waschkiiche. Die Fuss-
boden des Wohnraumes und der Schlaf-

zimmer sind mit IEichenriemen belegt.

Die Anlagekosten sind folgende:

1. Landkauf, 740 m® a
Fr.950. . . . . . Fr. 7,050

2. Kosten der Anschlisse [iir

Wasser, Klektrizitat und
Kanalisation . . . . » 1,450

3. Baukosten, 695 m® a
Fr. 34 . . . . . . » 23650
4. Umgebungsarbeiten . . » 1,100
5. Garage . . . . . . » 1850
Total Fr. 35,060

oder rund Fr. 35.,000.

Das Architektenhonorar ist in den
Ansitzen inbegriffen. Die Einfriedigung
ist ein karbolinierter Staketenhag und in
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Ansicht des Wohnraumes gegen die verglaste Ostwand.
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Wohnraumes mit Veran-
datir und Buchernische.

Stidlicher Teil des ‘
i
l
|

dem Betrag fiir die Umgebungsarbeiten
mitenthalten.

Die Finanzierung erfolgte zu einem
Drittel aus eigenen Geldern (Fr. 11,750),
zu zwei Dritteln durch Grundpfanddar-
lehen (Fr. 23,250). Die jdhrlichen Aus-
gaben stellen sich wie folgt:

Verzinsung der Hypothek

a 4% . . . . . . Fr. 930.—
Amortisation 1% . . . » 232,50
Steuern, Wasserzins usw.

1% . . . . . . . » 23250
Aufrandung . . . . . » Hu—
Jahrliche Awusgaben total Fr. 1400.—

Dieser Betrag stellt die jdhrlich

effektiv zu leistenden Ausgaben dar. Wird
eine Verzinsung des eigenen Geldes mit
4 % eingesetzt, so ergibt sich ein Miet-
wert des Hauses von Fr. 1870,

Von aussen prisentiert sich das Haus
mit seinen dunkelbraun karbolinierten
Holzflichen iiber hellem Unterbau aus
unverputztem Beton bescheiden, aber
durchaus nicht langweilig. Durch die
Riickspriinge der Veranda und des ge-
deckten Platzes vor der Waschkiiche durch
das keck ausladende und ansteigende
Verandadach auf ungleich hohen Pfosten
und durch die zwanglose Anordnung der

\\\\\H//////////

VL1777,

Fenster und Aussentiiren ist der Kin-
druck lustig und entspannt. Das Dach hal
nahezu das gleiche Gefille wie das Ter-
rain, es macht die Bewegung des (Geldn-
des mit und bewirkt eine starke Anpas-
sung an die topographischen Gegebenhei-
ten. Die umgebende Gartenfliche wurde
in der vorhandenen Neigung belassen, ein
Teil des alten
erhalten werden.

Baumbestandes konnte

Dass das Haus als Holzbau errichtet
wurde, liegt in der besondern Art seiner
Anlage begriindet. Die zur Bildung der
Veranda erforderliche Auflockerung des
Baukorpers ist nur im Skelettbau zu er-
reichen, und dafiir ist IHolz fiir einfache
und kleinere Bauten das gegebene Mate-
rial. Ks liesse sich wohl auch die Ausfih-
rung eines solchen Skelettes in Eisen oder
in Eisenbeton denken, aber mit bedeutend
hoheren Baukosten. Kiir das freistehende
landliche oder halblindliche Einfamilien-
haus ist der Holzbau vorziiglich geeignet,
denn er erlaubt eine bedeutend freiere
Gestaltung des Grundrisses als der Mauer-
bau, der aus seinen konstruktiven Bedin-
gungen heraus zum geschlossenen Kubus
fihrt, zum « Kasten », den unser Raum-
empfinden mit Recht ablehnt.
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so auch
heute!

Wenn vor Jahren einmal ein Familienangehoriger von irgendeiner Unpaplidteit
befallen wurbe, dann ging die WVutter oder Grofmutter gewshnlid) ju einem Kajt:
den oder Sdrdantden, nahm eine feine Flajde heraus und verabreidhte dem
Kranten davon einige Tropfen auf einem Stiid Juder. Sofern nidht Ernijt-
lidyes vorlag, fiihlte i) der Patient alsbald wieder wohl und ging jeiner
Be|dydjtigung nad). Stellte es fidh) heraus, dafy es fich um etwas Sdhlim-
meres hanbdelte, jo erfiillten die Tropfen bis gum Cintreffen des Urztes
die Aufgabe der erften Hilfeleiftung.

UnDd jo wird es aud) heute nod) gehandhabt. Lediglid) mit dem
Unter{dyied, daf gute Hausmittel nun audy von joldjen gejd)ist werden,
die porher bavon nidyt viel hielten. Bang allgemein hat man erfannt, daf
es notwendig und gut ift, jih) vorfommendenfalls augenblidlich helfen
3u tonnen, jumal der WArzt nidht immer gleid) ur Stelle fein fann. Als
~ gutes Hausmittel verdient der Jellerbaljam (8130) genannt ju werben.
Seit 76 Jahren hat er fid) bewdbrt, nidht nur in der Sdyweis, jondern
aud) im Auslande, namentlid) in iiberjeeijdjen Lanbdern!

Der Jellerbaljam wird angewandt bei Erbredjen, Blahungen, Aujjtogen,
Unwo)hljein, Schnittwunden, Rufen, Jahnjdymerzen, gur Befejtigung loderer Jdbhne
und gur BVertreibung iiblen Mundgerudjes. Sdhon siter wurde in der jahndratliden
Praxis der giinftige Einflup des Jellerbaljams auf Jdhne feftgeftellt.

Es empfieblt jid), dajiiv ju jorgen, dap der Jellerbaljam nie ausgeht. Der Jeller:
baljam ijt erhdltlid) in Flajdhen zu Fr. —.90, 1.806, 3.50, 550
und 10.— in Apothefen und Drogerien.

Adyten Sie auf nebenftehende Edyugmarte!

Apotheke und Fabrik pharmazeutischer Prédparate

Max Zeller Sohne Romanshorn




	Ein Haus für Fr. 35,000.-

